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I ^ ro . n6 .

Ssnntag den 19. Mae ; izoy .

Zwey eingelaufene Antworten auf den

in Nro . n2 . befindlichen Heiraths -
antrag .

Mckn Herr !

Drey Tage habe ich angestanden , und Mit
mir selbst gekampft , ob eine Frau von feinem
Gefühl auf einen so sonderbaren Heirathsan -
trag , als der Ihrige ist, antworten dürfe . Meh¬
rere Briefe habe ich schon angefangen , und
wieder zerrissen , sey es aber Neugierde , oder
ein gewisses sympathetisches Gefühl , ich füh¬
le mich hingezogen zu dem Original Ihrer
Beschreibung , die Sie Steckbrief zu nennen
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belieben . Ihr Bild ?st nicht geschmeichelt , aber ,
es ist wahr , uno es sind Zuge Sarin , die ein

weibliches Herz nicht ungerührt lassen . Wenn
ich mich Nicht sehr irre , so glaube ich das zu
kennen was Sie suchen , ob Sie sich gleich
hier und da etwas dunkel darüber ausdrucken .
Sie verlangen keine alltägliche Hausfrau ,
keine gelehrte , ihren Vortheil kalk berechnende
Dame , und noch weniger ein art ges Gänschen ,
das weder sich noch die Welt kennt ; ne, " ,
Sie bedürfen und wünschen eine Gattinn , de¬
ren Verstand durch Erfahrungen bereichert ist ,
und deren geläuterte Gefühle darum nichts au
Warme und Energie verlohren haben , wenn
schon die Zeit den ersten vergänglichen Glanz
der Jugendreitze vielleicht abgestreift hat . Aber
böser , lieber Mann , warum schließen Sie die
Künste , von den Beschäftigungen Ihrer künf¬
tigen Gattinn aus ? Doch , das ist ein Einfall ,
weiter nichts . Sollten Sie uns das mißgön¬
nen , was unseren inneren Sinn weckt , was
unsre Herz - n erweitert für das beseligende Ge¬
fühl der Scklcs beherrschenden Liebe ?

Sie werden äns meinen frepwüthigen Be -
k. nn. ' ttissen sschon ersehen haben , daß ich mit
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der Liebe nicht ganz unbekannt b>' n, und leider

schon verheirathet war . Leider , sage ich, ' denn
wie sehr fand ich m,ine Erwartungeii getauscht ,
wie schnell erloschen die glühenden Bilder mei¬

ner Phantasie von süßem , häuslichen Glück ,
und wie oft fand ich da nur laue Erwiede¬

rung , wo ich volle Befriedigung meines ju¬

gendlich liebenden Herzens , und den beglückend -

sten Austausch der schönsten Empfindungen zu
erwarten berechtigt war ! Von dieser Seite

haben Sie also nichts zu befürchten .

Was Ihre Launen anlangt , so erschrecken

sie wich nicht ; das Weib ist gebvhrcn viel zu
leiden , und zu ertragen , und gern übernehme

ich meinen Antheil an dieser gemeinsamen Last.

Die Offenherzigkeit , mit der Sie Ihre

geringen Glücksumstande bekennen , hat mich

sehr gefrcuet . Ich singe mit Gretchen in den

Hagestolzen : ,,Was frag ' ich viel nach Geld

und Gük , wenn ich zufrieden bin . " Und dar¬

um kein Wort mehr von solchen Erbärmlichkei¬

ten. Eine Hütte , etwas Wein und Brod .

was bedürfen zwey Liebende mehr ! Und das

soll uns dck Kunst verschaffen .
L s
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Noch eins . Wissen Sie , welches von Ih¬
ren Geständnissen mich am meisten angezogen
hat ? Das , daß Sie nicht hübsch sind. Hübsche
Männer sind unerträglich , und kommen mir
vor , wie sehr feine Möbeln , die man nur von
weitem anschauen darf .

Gern schickte ich Ihnen mein Portrait ,
aber die Mahler sind Schmeichler . Besser , ich
gebe Ihnen von « einer Person eine kleine Be¬
schreibung . Stellen Sie sich vor, eine Frau
von nicht dreyßig Jahren , von solider Ge¬
sundheit , und einem ziemlichen ernbonpoiur ,
jedoch ohne im mindesten unbehülflich zu seyn ,
denken Sie sich dazu ein paar blaue , nicht
ausdruckslose Augen , eine Hand , die man für
hübsch heckt, und Sie haben ein ziemlich ge-
troffnes Bild yon mir . Was sagen Sie dazu ?

Und nun zum Schluß . Ich hasse alle Zie -
rereyen , und das menschliche Leben ist zu kurz ,
um es mit Zaudern und Bedenklichkeiten zu
verderben . Mißfallt Ihnen diese Antwort und
der leichte Umriß meines Bildes nicht , so er¬
wartet Sie , da sich das Nähere besser münd¬
lich verabreden läßt , diesen Nachmittag Ihre ,



wie soll ich sagen , zärtlich ungeduldige Freun¬
dinn .

lM Meine W- Hnung ist nahe am Elend
Nro . *** im ^ren Stock gerade aus .

Cleopatra .



Zweytes BriestM

( sehr unleserlich geschrieben . )

Ich würde mich zu Tode schämen , weim

ich wüßte , daß Sie jemahls erführen , wer

Ihnen diese Zeilen schreibt . Und nur un- er

der Bedingung , daß Sie keine Nachforschun¬

gen anstellen , erlaube ich Ihnen , mir hierauf

zu antworten . Das Jncsg üto hat für mich

einen besonderen Reiz , und ich rathe Ihnen ,

es ja nicht zu verlassen . Glauben Sie wohl, ,

daß ich Sie mir ganz anders vorstelle , als Sie

sich selbst schildern . Meine Tanke prätendnt

Sie zu kennen , aber sicher ist sie aufewer fal¬

schen Spur . Was Sste über gewisse Verhält¬

nisse sagen , ist recht artig , aber nimmermehr

kann es Ihnen damit Ernst seyn. Auch neh¬

me ich es nur für einen Scherz , und da er et¬

was Piquantes hat , so setze ich ihn fort . Zu¬

weilen geratbe ich auf die Vermuthung , daß

Sie ein Engländer seyn müssen , den » Eng¬

länder lieben das Bizarre . Hab ' ich es erra¬

then , so läugnen Sie ' s nicht , denn die Eng¬

länder haben das Glück mir zu gefallen . Se¬

hen möchte ichSie doch einmahl , und ich bin über¬

zeugt , ich würde Sie sogleich erkennen . Un¬

glücklicherweise gehe ich sehr wenig an öffentli -



SL7

licheSrte , höchstens zuweisen des Mittags auf
die Bastey . Wenn ich Ihnen die Farbe meines
Sbawls sagen wollte , so wurden Sie mich
gleich errathm , war es nur über mein alber¬
nes Rokhwcrden ; und Sie würden schon diese
Farbe für eineffuvsur halten ; ich verstehe mich
aber schlechterdings zu keiner , das merken Sie
sich. Also morgen , mein unbekannter Herr ,
stellen Sie sich zwischen 12 und , Uhr unfehlbar
ein , und dort werden Sie am Arm einer Freun¬
dinn , aber hoffentlich unbekannterweise , antreffen
Ihre geneigte

I o s e p h i n e.

N. S . Wenn diese anonyme Correspondenz Sie
unterhatt , so stecken Sie nur die Antwort in
den hohlen Baum , der an der Mayer , auf der
sogenanten galanten Bgsiey , steht , und zwar ,
wenn ich nicht irre , der dritte in der Reihe ist.
Doch nein , schreiben Sie ja nicht , ein gehei¬
mer Briefwechsel selbst mit einem Unbekannten
ist für ein Mädchen von unbescholtenem Ruft
zu gewagt ,
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Theater

M a r p h a -

ein Trauerspiel .

Die Kunstrichter haben seit dem Aristote¬
les verschiedene Gattungen des Trauerspieles
aufgestellt , und geglaubt , daß jede Tragödie -
zu einer dieser Gattungen g hören muffe . Die

Dichter neuerer Zeit aber , welche im Sturm
und Drang ihres Genies , und im kühnen
Streben nach Originalität , alle Regeln und

Einthellungen der Critiker verachten , bringen
nicht selten dramatische Gedichte zum Vorschein ,
die gänzlich aus aller Art schlagen , und

schlechterdings nirgends hinzugehören scheinen .
Ehedem gab es Trauerspiele , die einen un¬

glücklichen , andere die einen glücklichen Aus¬

gang hatten ; jetzt gibt es nicht nur historische ,

bürgerliche , romantische , plastische und pitto¬
reske Trauerspiele , sondern auch pfiffige , wie
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z. B. der Machtspruch , oder abgeschmackte , ww

Fernando und Marie . Doch damit ist die

Reihe noch nicht geschlossen ; und wenn die

Knnstrichter , wie billig , sich nach den Poeten

richten sollen , so werden sie gcnöthigct seyn .

neue Nahmen für die neuen Erscheinungen auf

dem Theater zu erfinden . So gehört der

Brautkranz offenbar in keine der bisher
bekannten Gattungen , es müßte denn seyn ,

daß man die l a n gwei li g e Tragödie für et¬

was besonderes halten wollte. , Noch mehr

aber wird das Trauerspiel Marpha , welches

am i. März , auf dem hiesigen Hofthcatcr ge¬

geben wurde , denjenigen in Verlegenheit setzen,
der ihm eine Stelle in der Rangordnung dra¬

matischer Werke anweisen wollte ; denn , ob¬

gleich das magere Gerippe seines Planes in al¬

len fünf Acten sich in den weiten Mantel der

Langweiligkeit zu verstecken sucht : so hat es

Loch eine gewisse eigenthümliche Natur , deren

Charakter nicht blos durch das langweilige be¬

zeichnet wird , sich aber leichter empfinden als be¬

schreiben läßt . DieTragödie soll , nach derMeinung
eines alten Philosophen , Mitleiden und Furcht

erwecken ; dieß leistet nun zwar das Stück

Marpha aber auf eine ganz eigene Weift .
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Der Zuschauer wird so seltsam gestimmt , daß
er , wem, ich so fugen darf , mit sich selbst ,
wegen seiner Situation im Schauspielhause ,
Ankleiden haben , mochte , und allenfalls auch mit
den Schauspielern , keineswegs aber mit den
Personen , deren traurige Schicksale hier ge¬
schildert werden . Sodann wird die Furcht
auch nicht ausbleiben ; denn wer wird nicht
fürchten in solche Stimmung je wieder ge¬
setzt zu werden ? ^ Man sieht schon aus dieser
Bemerkung , daß ein ganz eigener Gesichtspunct
ausgestellt werden müßte , aus welchem dieses
Trauerspiel beurtheilt werden konnte . Biswei¬
len ist man geneigt zu glauben , daß eine feine
Satire auf revulmkanische Verfassungen dem
Stücke zum Grunde liege. Denn xs soll hier
dargesieu ' t werden , wie ein freyes Volk ,
die Bürger der Republik Nvwogorod , sich ge¬
gen die Herrschsncki eines kühnen Eroberers
des Großfürsten Zyan aus dem Stamme Ru -
rik , entgegensetzt . Aber jenes freye Volk be¬
tragt sich sp albern und charakterlos , daß es
in jeder Scene , wo es znm Vorschein kommt
wenigstens siebenmahl seine Meinung anders
Sucht ein Verrather den freyen Bürgern Furcht
einzujagen , so sind sie feig ; spricht die Dame
Marpha dagegen ein Wort , so schreyen sie wie-
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hep : Fkeyhelt oder Tod. Schlagt Marpha dem

Volk - ihren Pflegesohn zum Feldherrn vor ,

so rufen sie ihn auf der Stelle zum Feldherrn

aus . Tritt aber ein alter Kricgsmann auf und

spricht : „ Ich diene länger , darum gebiert mir

die Ehre ! " so sagt das Volk : „ja , du sollst

Feldherr seyn . " Ein erkaufter Bürger ruft :

,Wehe ! Wehe ! " und das Volk schreit : „ Wehe !

, " — Marpha aber spricht : „Heil : Heil ! "

— und das Volk schreit : „Heil ! Heil ! " - - Es

mag seyn , daß die freyen Volker <o unbestän¬

dig stnd , und besonders daß die Republikaner

von Nowogorod keinen bessern Gebrauch vosi

ihrer Freyheit zu machen missen : aber welcher

vernünftige Mensch wird sich für die Erhaltung

einer solchen Freyheit interessiren ? Diese Be¬

merkung kann dem Dichter nicht entgangen seyn,

und daher möchten wir beynahe glauben , daß

er die Republiken habe lächerlich machen wollen .

Dagegen spricht jedoch der Ausgang des Stücks ,

denn der Erpberer Ivan wird gefangen auf das

Theater geführt , und die Nowogoroder behalten

nun die Freyheit . nach wie vor alle fünf

Minuten ihre Meinung zu ändern . Freylich

haben sie kein großes Verdienst bey dem Siege ,

denn tausend Verräth « aus ihrer R' tte dran -
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gen auf ,hre « eigenen Feldherrn ein , und die

Schlacht war verkehren , wenn nicht700 Deutsche
Kaufleute , d,e sich zmällig j » Nowogorod auf -h. elten oem Treffen eine andere Wendung ge-geben hätten , - bey welcher Gelegenheit derDeut -
fchen Tapferkeit ganz artige Cvmplimente ge¬
macht werden . - Diese und noch viele andere
Umstände setzen uns demnach in Verlegenheit
uner oas Trauerspiel Marpha eine bestimmte
^ e - uung zu . . ußern. Jedes Werk soll nach
ffmem Zweck beurtheilt werden ; aber wenn es
NI>A d!i' . nbs-cht des Verfassers war . Mitleiden
und surcht in der oben abgegebenen Bedeutung
zu erregen ; oder wenn er nicht über die Frcy -
heit spotten wollte : so wissen wir nicht , was
er eigentlich mit seiner Arbeit gewollt hat .

Um von einzelnen Schönheiten aus der
Marpha ein Beyspiel zu geben , führen wir die
Lch eines erkauften Bürgers an , welcher eine
grosie Glocke von ihrer Befestigung losseilte
so daß sie mit entsetzlichem Lärm vom Lburn!
herab siel. Der Bürger schreit nun : „ Wehe !das bedeutet unsern Fall . " Marpha aber hatdie Gegenwart des Geistes und sagt : Neu¬
heit ! das bedeutet Ivans Fall ; denn' Ivan
steht hoch , die Glocke steht hoch , - ^ Glocke
ist gefallen , folglich wird Ivan auch fallen - " —-
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I4 gestehe aufrichtig , da ? solche Züge auf
mich keine andere Wirkung machen , als daß
Mir oer Verstand dabey stille steht ; und das
ist nicht angenehm , weil der Verstand , seiner
Natur nach, immer weiter gehen soll.
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Einige Worte über die mimischen Dar¬

stellungen der Madame Hendel .

Madame Hendel wird Wien sehr bald
verlassen , und , wie es heißt , auf immer . Es
ig zu bedauern , daß man das rezktirende ,
und das noch größere mimische Talent dieser
Künstlerin nicht zu halten und zu benutze » ge¬
sucht hat . Wenn auch Madame Hendel keins
durchaus treffliche Schauspielerinn ist , und sich
nicht immer von der Mamer frey erhalt , so
sieht man doch überall , daß ihr Spiel gedacht
ist , daß sie in jeder Rolle das Charakteristische
ergreift , und ein Ganzes darzustellen sich be¬
strebt . vielleicht wäre Mad . Hendel eine noch
bessere Schauspielerinn , wenn' nicht ihr langes
Studium malerischer Stellungen und Gebahr -
den sie bisweilen verleiteten , das Innere dem
Aeußcrcn , die Wahrheit dem Gefälligen , und
das Gefühl dem Graziösen aufzuopfern . Dieß
Studium selbst verdient übrigens das größte
Lob , und wir wünschen , dctß recht viele junge
Schauspieler sich mit Eifer darauf legen mö¬
gen , da nur der üble Gebrauch davon auf dem
Theater zu tadeln ist. In dieser Hinsicht hatte
Madame Hendel als Lehrerinn bey einer Thea -
italischen Pflanzschule sehr wichtige Dienste ge-



leistet , und dadurch dem einreihenden Natura¬
lismus in etwas steuern können , da der Glau¬
be üoerhane zu nehmen scheint , jedermann kön¬
ne auf die Breter treten , wenn man entweder
recht tüchtig schreyen , oder im Nothfall sich et¬
was weinerlich anstellen kann . Vielleicht wäre
es unter den vielen Forderungen , die man an
jeden darstellenden Künstler machen darf , keine
der übertriebensten , zu verlangen , daß er gut
stehen , erträglich gehen , und sich leidlich bewe¬
gen könne , so wie man mit Recht vom Schrift¬
steller begehrt , daher wenigstens orthographisch
«nd sprachrichtig schreibe .

Die bloß mimischen Darstellungen der Ma¬
dame Hendel waren für das kunstliebende Pub¬
likum sehr interessant . Vorzüglich fanden ihre
Attitüden nach modernen Gemählden und alte en
Kunstwerker den Beyfall der Kenne' - , indem
Madame H. nicht nur den aussah - dn,Unterschied
zwischen den verschiedenen Mahler - Schulen ,
sond rn auch den feineren , zwischen Mahler von
derselben Schule , durch Drapp- rung und Hal¬
tung des Körpers richtig bezeichnete . Verschie -
dkne miM' s - k e q- ößore Darstellungen , z. B. der
Agar in irr Wüste , und der Cassandra , ge¬
langen chr lehr gut . Bey einigen andern , z. B.
einer Darstellung nach einer . , Schilderung



Lvids , kaun man aussetzen , daß die nachah¬

mende Künstlerinn den Unterschied zwischen der

bildenden und dichtenden Kunst nicht gehörig

beherzigte ; denn die Bilder des Dichters lind

oft so kühn , gewagt , und bloß phantastisch ,

daß der Mahler , dessen Ziel schöne Wahrheit

ist , sich nicht daran vergreisen darf .

Die letzte Darstellung von mahlerischen

Attitüden gab Madame Hendel , aus Liebe zur

Kunst , vor einer dazu auserwählten Gesellschaft

von Künstlern und Kunstliebhabern bey dem

fürstl . Esterhazyfchen Gallone - Jnspector Hrn .

Fischer , und ihr schönes Talent , durch den

Beyfall der Kenner angefeuert , worunter stch

Personen vvm ersten Range befanden , zeigte

sich hier wahrhaft con swore und im vor¬

teilhaftesten Lichte,
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